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Forschungsergebnisse
Die Situation von „Tätern" und „Opfern'
aggressiver Handlungen in der Schule1
Christian Khcpera und Barbara Gasteiger Klicpera
Zusammenfassung
In einei repräsentativen Untersuchung wurden 1594
Schuler der 8 Schulstufe in Wien und Niederosten eich zu
ihrer Wahrnehmung von Konflikten an dei Schule sowie
lhien Schulerfahrungen befragt Aufgrund der Angaben
uber die eigene Beteiligung an aggressiven Auseinanderset¬
zungen mit Mitschülern wuiden 4 Gruppen gebildet -
Schuler, die sich häufig aggressiv gegen Mitschüler verhal¬
ten, aber selbst kaum von anderen angegnffen oder
drangsaheit werden, Schuler, die häufiger zum Opfer der
Aggression von Mitschülern werden, Schuler, ftir die bei¬
des zutrifft, die also sowohl selbst aggressiv als auch
Opfer von Anfeindungen ihrer Mitschüler sind, und
schließlich unbelastete Schulei Es konnte gezeigt werden,
daß sich aggressive Schulei durch eine hohe Bereitschaft
auszeichnen, die Losung von Konflikten durch körperli¬
che Gewalt zu suchen, und daß sie auch häufig an ande-
ten dissozialen Handlungen in der Schule beteiligt sind
Ein Großteil dieser Schuler wies auch eine recht negative
Einstellung zui Schule und zu den Lehrern auf Das
Selbstbild sowie die Wahrnehmung der eigenen Rolle in
der Klasse waren jedoch stark davon abhangig, wieweit
diese Schuler selbst auch Angriffen durch andere Schuler
ausgesetzt waren Auf Parallelen zwischen diesen beiden
Untergruppen und der Unterscheidung zwischen soziali¬
sierter und nicht-soziahsieiter Aggression wird hingewie¬
sen und es wnd auch auf die Situation jener Schuler
eingegangen, die, ohne sich selbst aggressiv zu verhalten,
von anderen drangsaheit weiden
1 Einleitung
Die in den letzten Jahren intensiver geführte Diskussion
um aggressives Verhalten von Schulern beschäftigte sich in
erster Linie mit der Frage nach dem Ausmaß der Gewalt
an den Schulen Einzelne spektakuläre Ereignisse, Miß¬
handlungen von Schulern durch Mitschüler, ei legten die
Aufmeiksamkeit der Öffentlichkeit In mehreren Untersu¬
chungen (Nilbei et al 1993, DErTE\ßOR\ u L\L<rscH
1993) wurde aber auch allgemein festgestellt, daß ein
'
Vn der Durchführung der Untersuchung haben Petra Go
morka, \»en Juak, Dagmar Rahn und Robert Sluka mitgearbei
tet Dem schulpsvchologischen Dienst, insbesondere Min Rat
DDi Sedlak und Hofrat Dr Eimer, ist für die Unterstützung der
Untersuchung zu danken
beträchtlicher Teil der Lehrer und der Schuler eine Zu¬
nahme der Gewaltprobleme in der Schule wahrnimmt
Den bisherigen Untersuchungen kann jedoch kaum ent¬
nommen werden, worin die Ursachen diesei Entwicklung
liegen konnten und in welcher Situation sich jene Schuler
befinden, die häufiger an aggiessiven Auseinandersetzun¬
gen beteiligt sind Im Rahmen einer Untersuchung, in der
es um die Wahrnehmung von Aggression an der Schule
durch Lehrer und Schuler sowie um die Maßnahmen, die
in der Schule zur Verhinderung aggressiven Verhaltens
ergriffen werden, ging (Klicpera u Gasteiger Klicpera
1994), setzten wir uns auch mit der Situation jener Schuler
auseinander, die angaben, selbst häufiger an aggressiven
Verhaltensweisen beteiligt bzw davon betroffen zu sein
Bei der Beschäftigung mit aggressivem Verhalten ergibt
sich zunächst das Problem, dieses Verhalten naher einzu¬
grenzen und zu definieren Trotz der damit zusammen¬
hangenden Schwierigkeiten, auf die etwa Parke und Slaby
(1983) hingewiesen haben, glauben wir, daß eine Defini¬
tion uber die dadurch angestrebten Ziele sowie durch
Benennen bestimmter Verhaltensweisen möglich ist Dies
legt nahe, unter aggressivem Verhalten alle jene Verhal¬
tensweisen, in denen eine Verletzung eines anderen Men¬
schen angestrebt odei als mögliche Folge zugelassen wird,
zu verstehen Hierunter fallen sowohl tatliche Auseinan¬
dersetzungen (wie Raufereien), wie auch verbale oder in¬
direkt erzielte (z B durch Wegnehmen oder boshaftes
Beschädigen von Dingen) Verletzungen bzw Krankungen
von Mitschülern
Diese Definition laßt eine differenzierte Untei Scheidung
verschiedener Formen aggressiven Verhaltens, etwa jene
zwischen mstrumentellei und feindseliger Aggression,
außer acht Obwohl es sinnvoll erscheint, auch die positive
Funktion von aggressivem Verhalten hervoizuheben und
zu betonen, daß es dazu dienen kann, die eigenen Inter¬
essen zu schützen und sich in der Gruppe durchzusetzen,
hat sich diese Unterscheidung in der Auseinandersetzung
mit dem Verhalten aggiessiver Schuler nicht sonderlich
bewahrt Aggressive Schulei fallen sowohl durch eine
großeie Häufigkeit mstiumentelier aggiessiver Handlun¬
gen auf, als auch durch eine großeie Häufigkeit von
Verhaltensweisen, deren Nutzen für den Handelnden
kaum mehr erkennbar ist, die also in erster Linie daiauf
ausgerichtet sind, dem Opfer Schaden zuzufügen, es her¬
abzusetzen und zu verletzen (Atkins u Stoi-f 1993)
Frühere Untersuchungen stellten bei Schülern mit häufi¬
gerem aggressivem Verhalten eine allgemein erhöhte Be¬
legschaft zu aggressiven Reaktionen fest (fui eine Ubei-
Pnx kinikrpsvchol Kmckrpsvchnt 4a 2-9(1996) ISSN 0032-7034
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sieht siehe Klicpera 1994, Olweus 1993) Auch wenn
diese Schuler in eine neue Gruppe kommen, werden alle
Formen dieses Verhaltens häufiger beobachtet Sie vertei
digen sich öfter, wenn em anderes Kind ihnen etwas
streitig macht, und lassen Streitigkeiten häufiger eskahe
ren, sie geben weniger oft nach und suchen seltener nach
einem Kompromiß Außerdem verhalten sie sich auch öf¬
ter unprovoziert aggressiv (Coie et al 1991) Ein gioßerer
Teil dieser Schuler hat zu den Lehrern eine kritische
Beziehung, sie nehmen Ermahnungen von Lehiern nicht
einfach zur Kenntnis, sondern wideisprechen und leagie
ren öfter feindselig (Olweus 1978)
Ein Teil dieser Schuler stoßt infolge seines Veihaltens
auf Ablehnung bei den Mitschülern, andere jedoch sind
anerkannt und geben in der Klasse den Ton an Dies weist
auf eine betrachtliche Heterogemtat innerhalb der Giuppe
hin, was zu verschiedenen Versuchen einer Unteiteilung
Anlaß gegeben hat Die bekannteste dieser Unterteilungen
ist jene in sozialisierte und nicht-soziahsierte Aggression
(Quay 1987) Hier wird davon ausgegangen, daß aggres¬
sives Verhalten bei sozialisierter Aggressivität im Einver
standnis mit dei Haltung einer Peergruppe ausgeübt wird,
wahrend es sich im anderen Fall um ein Verhalten han¬
delt, das auch bei Klassenkameraden auf Mißbilligung
stoßt Gewisse Ähnlichkeiten zu dieser alteren Unterschei
düng weist auch jene zwischen abgelehnten und akzeptier
ten aggressiven Schulern auf Danach wird etwa die Hälfte
der Schuler, die häufiger aggressive Verhaltensweisen zei
gen, von den übrigen Schulern abgelehnt, die anderen sind
jedoch gut in die Klasse integiiert und geben sogar den
Ton an (Dodge et al 1990) In etwas modifizierter Form
ist diese Unterscheidung sowohl in die ICD 10 Klassifika¬
tion (Dilling et al 1991) wie in jene nach DSM-III R
(Wittchen et al 1991) und DSM IV aufgenommen wor
den
Die Heterogemtat der aggressiven Schuler konnte auch
ein Grund dafür sein, weshalb der Zusammenhang von
häufigem aggressiven Vei halten mit Leinschwierigkeiten
und Teilleistungsstorungen umstritten ist Wahrend nach
einer Reihe von Untersuchungen (z B Dishion et al
1991, Freitag 1993, Klicpera et al 1993) Schuler mit
schwachen Schulleistungen deutlich häufiger an aggressi¬
ven Handlungen gegen Mitschüler beteiligt sind als gute
Schuler, fanden andere Untersuchungen nur einen gerin¬
gen Zusammenhang zwischen den schulischen Leistungen
und aggressivem Verhalten gegenüber Mitschülern (Ol¬
weus 1993)
In der pädagogischen und psychologischen Auseinan
dersetzung stand bisher in erster Linie dei aggiessive
Schuler im Voidergiund, aus der gut begründeten Annah
me, daß aggressives Verhalten ein Vorlaufer spaterer An
passungsschwierigkeiten sein kann In den letzten Jahren
ist jedoch auch eine zunehmende Sensibilität dafür festzu
stellen, daß aggressives Verhalten unter Schulern - selbst
in den eher „alltäglichen" Formen des einander Aufzie
hens, Verprugelns und Feitigmachens - zu betrachtlichem
Leiden bei den von den Gewalthandlungen Betroffenen
fuhren kann Tiotzdem ist uber die Opfer aggressiv«
Verhaltensweisen von Mitschülern weit weniger als über
aggressive Schuler bekannt Nach Oiwils (197b, 1993)
sind diese Schuler zumeist angsthchci und koiperhch
schwacher Ihr Selbstvertrauen wird duich die Nichstel
lung dei Mitschüler geschwächt, wobei die negativen \us
wn klingen von Erfahrungen in der Schule langeifi istig
anhalten duiften und im Erwachsenenaltei ein Risiko fui
die Entwicklung von Depressionen datstcllcn
In der vot liegenden Untei suchung sollte die SituUion
der Schuler, die häufiger aggiessive Verhaltensweisen zti
gen, mit jenei von Schulern, die zum Opfei iggitssivti
Handlungen werden, sowie mit unbelasteten Schulern vei
glichen und dabei noch eine weitere Giuppe unterschieden
werden, namlich jene Schuler, die sowohl selbst huitigti
aggressiv gegen Mitschüler sind als auch zum Opfer von
Aggressionen weiden Wir vermuten, daß diese Giuppe
manche dei Merkmale aufweist, die Kindtin mit unsozn-
hsierter Aggiession zugeschrieben wird Von besondeiun
Interesse waren dabei einerseits die Aussigen der Schulei,
wie sie sich in Konflikten mit Mitschülern verhalten, wie
weit also bei Schulein, die haufigei in aggiessive Ausun
andersetzungen verwickelt sind, eine allgemeinere Ten
denz besteht, Konflikte aggressiv auszutragen Weitet hin
interessieit die Wahrnehmung der Schuler ubei ihre eigene
Position in der Klasse sowie uber die Klassengemein¬
schaft Auch die Schulerfahrungen der Kinder (einschließ
lieh der schulischen Leistungen) und ihr Verhältnis zu den
Lehrern sollten in Hinblick auf die recht unteischiedhchen
Aussagen zu dieser Frage analysiert weiden Und schließ¬
lich mteressieite auch, wie die Schuler ihre Beziehung zu
den Eltern wahrnehmen und wieweit sie in ihiei Freizeit
(etwa über das Fernsehen) Einflüssen ausgesetzt sind, die
als Risiko für die Bevorzugung aggressiver Konfhktlosun
gen betrachtet werden können
In den bisherigen Untersuchungen uber aggiessivcs
Schulerveihalten wurde die Identifikation jener Schulei,
die häufiger in Auseinandersetzungen verwickelt w iren,
durch die Informationen verschiedener Giuppen ermog
licht jener der Lehrer, der Mitschüler und der Schuler
selbst Im Rahmen dieser Untei suchung, in der den Schu
lern strikte Anonymitat zugesichert werden mußte, war es
nui möglich, zu dieser Fi age die Schuler selbst als Aus
kunftspersonen heranzuziehen
Aus Gründen dei Priktikabilmt und Ökonomie winde
die Erhebung auf die 8 Schulstufe beschrankt, da hiei
noch ein Veigleich dei beiden Schultypen dei Sekundär
stufe in Osterreich, der Allgemeinbildenden Hoheien
Schule (AHS) und der Hauptschule, möglich ist und bei
alteren Schülern eine gioßere Fähigkeit zur Reflexion lh
rer Erfahrungen zu erwarten ist
2 Untersuchungsmethode
Stichprobe Ende des Schuljihics wurden in 7wei osttireichi
sehen Bundesländern (Wien und Niederosterreich) jeweils 40
Schulen nach einem 7ufillspnn7ip ausgewählt wobei die /usain
mensetzung der Schulen aus den beiden Schultypen \HS und
Huiptschulc der Verteilung im jeweiligen Bundesland entsprach
und damit in Wien jeweils 20 Hauptschulen und 20 "\HS umfaß
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te, in Niederosteireich 10 AHS und 30 Hauptschulen Pio Schu
le wurde nach dem Zutallspnnzip jeweils eine Klasse in der
8 Schulstufe ausgewählt In Niederosterreich wai die Durchfuh¬
rung dei Untersuchung in allen 40 Schulen möglich, es beteiligten
sich insgesamt 857 Schuler, 289 Lehrer/innen und 35 Direk
tor/innen In Wien konnte aus Zeitgründen (wegen des geringen
\bstands zum Schulschluß) die Untersuchung nur in 39 Schulen
durchgeführt werden Hier beteiligten sich 737 Schuler, 265 Leh¬
ret/innen und 32 Direktor/innen
Duichfiihrung dei Unteisuchung Den Schulern der ausgewähl¬
ten Klasse wuide von einem Mitarbeiter des Untersuchungsteams
ein Schulerfragebogen vorgegeben, dessen Beantwortung etwa
eine Stunde erforderte In allen außer in einer Wiener Schule war
dies wahrend der Unterrichtszeit möglich Zusätzlich wurde der
Direktor bzw die Direktorin der Schule gebeten, einen Schullei¬
terfragebogen auszufüllen, und alle Lehrer/innen der ausgewähl¬
ten Klassen sollten einen Lehrer/innenfragebogen beantworten
(auf die Lehier- und Direktorenbefragung kann hier allerdings
nicht naher eingegangen werden)
Die Fragebogen, die anonym zu beantworten waren, enthielten
sowohl Fragen uber die Häufigkeit verschiedener Formen aggres¬
siven Verhaltens an der Schule als auch Fragen uber die eigene
Betroffenheit bzw aktive Teilnahme an solchen Handlungen Bei
dei Formulierung dieser Fragen orientierten wir uns z T an den
Fragebogen von Niebfl et al (1993), um eine gewisse Vergleich
barkeit zu gewährleisten Zudem wurden die Schuler nach ihrem
Verhalten in Konfliktsituationen mit Mitschülern gefragt und
danach, wie sie die Beziehungen zu ihren Mitschülern beurteilten
Außerdem enthielt der Schulerfragebogen noch eine Reihe von
Fragen zu den Schulerfahrungen, zur Beziehung zu den Klassen¬
lehrern, zum Selbstbild, zum Freizeitverhalten und zur Beziehung
zu den Eltern
Die Untersuchung fand gegen Ende des Schuljahres (Mai bzw
Juni 1994) statt In den Fragebogen wurde ausdrücklich hervor
gehoben, daß sich alle Angaben nur auf das zu Ende gehende
Schuljahr bezogen Bei der statistischen Auswertung wurden zu¬
nächst - wie zu Beginn des Ergebnisteiis naher beschrieben -
Untergruppen von Schulern mit unterschiedlicher Beteiligung an
aggressiven Auseinandersetzungen gebildet Die Angaben dieser
Untergruppen uber ihre Schulsituation sowie die Situation außer¬
halb des Unterrichts wurden dann miteinander verglichen, wobei
die Auswertung sowohl auf der Itemebene, wie nach Zusammen¬
fassung der Einzelitems zu Subskalen (aufgrund der Ergebnisse
von Faktorenanalysen) erfolgte Dort, wo eine Zusammenfassung
der Items zu Skalen möglich war, weiden die Ergebnisse der
Signifikanzprufung zu den Einzelitems nicht berichtet
3 Ergebnisse
3 1 Auseinandersetzungen zwischen Mitschülern -
Bildung von Untergruppen
Der Schwerpunkt dei Analyse galt dei Identifizieiung
von Merkmalen jener Schuler, die angegeben hatten,
selbst häufiger (d h wenigstens gelegentlich) Mitschüler
zu verprügeln bzw häufiger ein Opfer von tätlichen An¬
griffen dei Mitschüler zu sein Danach konnten 4 Grup¬
pen von Schulern gebildet werden unbelastete Schuler
(N= 1140, 72,2%), Schuler, die selbst aktiv als „Tater" in
diese Auseinandersetzungen involviert sind (N = 225,
14,2%), Schulei, die sowohl selbst häufiger andere verprü¬
geln, als auch zum Opfer werden („Tater + Opfer"-
N= 118, 7,5%) sowie Schuler, die selbst häufig verprügelt
werden, ohne andere zu verprügeln („Opfer" N = 96,
6,1%)
Mehr als zwei Drittel der Schüler, die häufiger Opfer
von Prügeleien sind, werden auch öfter von den Mitschü¬
lern aufgezogen und geärgert, sind also auch Zielscheibe
verbaler Aggressionen bzw anderer Nachstellungen So¬
wohl von den unbelasteten Schulern wie von jenen Schu¬
lern, die zwar selbst andere Schuler verprügeln, aber
kaum selbst Opfer tätlicher Auseinandersetzungen sind,
passiert es hingegen nur einem Drittel, daß sie häufiger
von Mitschülern in unguter Weise behandelt werden
Um diesen Aspekt des Erleidens von verbaler Gewalt
bei der Gruppeneinteilung ebenfalls zu berücksichtigen,
wurden aus den Untergruppen der unbelasteten Schuler
und „Tater" alle jene ausgeschlossen, die oft oder sehr oft
von anderen geärgert werden Dies reduzierte die beiden
Gruppen ein wenig (unbelastete Schuler N = 989, 62,2%,
„Tater"- N=192, 12,1%) Umgekehrt wurden aus den
beiden Untergruppen, die häufiger Opfer tätlicher Ausein¬
andersetzungen werden, jene ausgeschlossen, die nie oder
selten von Mitschülern boshaft behandelt werden (Große
der reduzierten Gruppen „Tater + Opfer" N= 82, 5,1%,
„Opfer" N = 73, 4,6%)
Wenn man die Häufigkeit einer weiteren Form aggres¬
siver Handlungen betrachtet, namlich die Beteiligung am
Beschädigen bzw Wegnehmen von Dingen, die den Mit¬
schülern gehören, so wird deutlich, daß auch daran Schu¬
ler, die aktiv an tätlichen Auseinandersetzungen teilneh¬
men, häufiger beteiligt sind (Tab 1) (Chiquadrat = 120 4,
df = 12; p < 0 001), wahrend die Opfer von tätlichen Aus¬
einandersetzungen eineut zu den Opfern gehören (Chi¬
quadrat = 83 4, df = 12, p < 0 001)
Etwa die Hälfte der Schüler, die häufiger in Auseinan¬
dersetzungen verwickelt sind, ist der Meinung, daß Ge¬
walt an der Schule zugenommen hat Hingegen ist von den
unbelasteten Schulern weniger als ein Dnttel dieser Mei¬
nung (Chiquadrat = 38 4, df = 4, p < 0 001) Die eigene
Betroffenheit fuhrt also zur Wahrnehmung, daß Gewalt
an der Schule insgesamt zunimmt Im Gegensatz zu Be¬
richten aus Berlin (Dettenbach u Lautsch 1993) ist
allerdings ein „Aufrüsten" zur Verteidigung nur bei weni¬
gen Schulern festzustellen Immerhin gibt unter den Ta¬
tern fast ein Viertel an, daß sie Gegenstande zu ihrer
Verteidigung mit sich tragen (Chiquadrat = 76 0, df = 3,
p<0001)
Obwohl man, wie wir noch zeigen werden, von einer
stärkeren Belastung durch diese Vorfalle bei einem größe¬
ren Teil der Schuler aus beiden Untergruppen („Opfer",
„Tater und Opfer"), die haufigei zum Opfer von Mitschu-
leraggressionen werden, ausgehen kann, sind es in erster
Linie jene Schuler, die nur passiv in diese Auseinanderset¬
zungen verwickelt sind („Opfer"), von denen ein betracht¬
licher Teil, immerhin ein Drittel, berichtet, daß sie oft
Angst vor Gewalt in der Schule haben (Chiquadrat =
91 2,df=9,p<0001)
Etwas unerwartet durfte der mit einem Viertel doch
recht hohe Anteil jener aggressiven Schuler sein, die sich
als Teil einer Bande bezeichnen Ein mindestens ebenso
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großer Anteil der „Tater und Opfer" spricht auch davon,
selbst Opfer von Bandengewalt geworden zu sein Für die
Untergruppen ist bezeichnend, daß vor allem Schüler, die
selbst häufiger andere Schuler verprügeln, ohne selbst zu
einem Opfer von Nachstellungen zu werden (Chiqua¬
drat = 119 1; df =3, p < 0 001), Mitglieder von Banden
sind, wahrend „Tater + Opfer" kaum selbst Mitglied
sind, aber angeben, unter Bandengewalt zu leiden (Chi¬
quadrat = 104 2, df = 3, p < 0 001) Dies legt nahe, daß
derzeit Bandenbildungen für das Aggiessionsproblem an
den Schulen in Wien und Niederosterreich doch eine
größere Bedeutung zukommt
Schuler, die aktiv an tätlichen Auseinandersetzungen
teilnehmen, sind auch öfter an anderen Gewalthandlungen
beteiligt, so gibt ein beträchtlicher Teil dieser Schuler an,
daß sie im vorangegangenen Schuljahi auch mutwillig
Eigentum der Schule zerstört hatten (Chiquadrat =
1624, df=12;p< 0001)
Buben sind nach eigenen Angaben häufiger sowohl Ta¬
ter wie auch Opfer körperlicher Aggression Der Anteil
der Madchen in den drei Untergruppen, die häufiger in
Auseinandersetzungen verwicklt sind, betragt bei den „Ta¬
tern und Opfern" 16%, bei den „Tatern" 27% und bei den
„Opfern" 33% (Chiquadrat = 112 0, df = 3; p<0 001)
Nur geringe Unterschiede bestehen allerdings in der Häu¬
figkeit, mit der Buben und Madchen zum Opfer anderer
boshafter bzw aggressiver Handlungen von Mitschu-
lern/innen werden So werden ihnen ähnlich oft Gegen¬
stande von anderen beschädigt oder weggenommen, sie
werden etwa gleich oft von Mitschülern belastigt bzw
geärgert Auslandische Schuler sind, verglichen mit den
österreichischen Schulern, nach den eigenen Angaben si¬
gnifikant seltener sowohl Tater als auch Opfer aggressiver
Handlungen (Chiquadrat = 15 9, df =3; p < 0 001)
Tab 1 Angaben dei Schulet ubei ihie Beteiligung an bzw Betrof¬
fenheit duich einige Foimen aggiessiver Handlungen in dei Schule
Anteil an Schülern aus den viel Unteitiuppen mit einem untei-
schiedlichen Ausmaß an Vei Wicklung in tätliche AusemandeiSet¬
zungen, die eine Beteiligung angegeben haben
Unbelastet Tater Tit+Opt Opfer
Ligcnc Sachen häufiger
(wenigstens gelegentlich) von
Mitschülern beschädigt/gestohlen 16 23/ 48/ 40/
Hat selbst wenigstens einmal
Sachen von Mitschülern
beschädigt/gestohlen 17 44 47/ 22
Hat selbst wenigstens einmal
Gegenstände in der Schule
absichtlich beschädigt/gestohlen 20/ 51 49
a 14/
Hat oft Angst vor Gewalt in der
Schule 10 D ;- 15/ M
Tragt Verteidigungsgegenstande
mit sich 6/ 27/ 20 13 '¦
Gewalt in dei Schule hat
zugenommen 30 4b 4b,- 32
Mitglied einer Bande 3 23 -./¦ 3
Opfer einer Bande 2/ 6/ 24/ b/
3 2 Verhalten der Schuler in Konfliktsituationen
Wie verhalten sich Schuler, die haufigei in tätliche
Auseinandersetzungen verwickelt sind, wenn es zu einem
Konflikt mit Mitschülern kommt? Um dies etwas zu ver¬
stehen, wurde den Schulein die Frage gestellt, was sie tun
wurden, wenn sie selbst von stärkeren Mitschülern geat-
gert oder bedioht wurden Aggressive Schüler versuchen
-
ihren Angaben nach - in einer solchen Situation deutlich
seltener, verbal eine Verständigung herbeizufuhicn, son¬
dern suchen eine Losung in der körperlichen Ausemandei -
setzung (Chiquadrat = 183 0, df = 9, p<0001) Sie
wenden sich auch seltenei an andere um Veimittlung odei
Hilfe, wobei vor allem die Lehier nur von seht wenigen
als Vermittlei in Betracht gezogen werden (Chiquadrat =
88 5,df=9,p<0001)
Die Reaktion jener Schüler, die häufiger zum Opfer von
Angriffen werden, unterscheidet sich in diesen Situationen
hingegen, ihren Angaben nach, kaum von jener unbelaste¬
ter Schuler Beide versuchen deutlich öfter, Konflikte
duich verbale Verständigung zu losen und wenden sich
auch häufiger an andere Personen Allerdings vei suchen
Schüler, die häufiger zum Opfer von Angriffen werden,
etwas seltener, die Klassenkameraden als vermittelnd,
eventuell auch parteinehmend einzubeziehen Auch bei
ihnen besteht eine deutliche Schranke, solche Konflikte an
die Lehrer heranzutragen, denn solches Verhaken wird
üblicherweise als Verpetzen von Mitschülern geachtet
Dies offensichtlich auch dann noch, wenn - wie in dem
angedeuteten Fall - der Konfhktpartner im Uni echt ist
und einen schwächeren Schuler bedroht
Noch deuthchei sind die Unterschiede zwischen den
vier Gruppen, wenn nach der Reaktion auf Aggressionen
durch Mitschüler gefragt wird Hier wird besonders deut¬
lich, daß Schuler, die häufig in tatliche Auseinanderset¬
zungen verwickelt sind, in der Mehl zahl recht rasch zu¬
rückschlagen - eine Reaktion, zu der die übrigen Schüler
kaum neigen (Chiquadrat = 158 3, dt = 3, p < 0 001)
Ein Ausweichen oder Nachgeben kommt hingegen kaum
vor, ist aber eine der bevorzugten Reaktionen von Schu
lern, die bereits häufiger zum Opfer von Aggressionen
geworden sind (Chiquadrat = 49 1, df = 3, p < 0 001)
Schüler, die häufiger aktiv wie auch passiv („Tatet und
Opfer") in tätliche Ausemandei Setzungen involviert sind,
unterscheiden sich in ihren Reaktionen auf Konflikte mit
Mitschülern kaum von jenen Schülern, die nicht zum
Opfer von Aggressionen werden, obwohl sie häufiger an
tatlichen Auseinandersetzungen beteiligt sind Es scheint,
als ob die Mehrzahl der Schuler dieser Gruppe dei „Tater
und Opfer" trotz ihrer negativen Erfahrungen Auseinan¬
dersetzungen nicht ausweiche und auch nicht versuche,
mit Hilfe anderer eine Losung zu finden, sondern mit den
andeien kämpfe und zurückschlage
3 3 Soziale Position und Beurteilung des Zusammenhalts
in der Klasse
Die eigene Stellung in der Klasse wird von den Schülern
der vier Gruppen recht unterschiedlich gesehen Schuler,
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lab 2 Angaben dei Schulet übet die Methoden, mit denen sie
sich veitcidigen bzuj auf Aggiessionen duich Mitschuld icagieien
Anteil an Schalem aus den vier Untergruppen, die die Ver wen
düng dei angefühlten Methoden angegeben haben
Unbclistct Titer Tu +Opf Oplei
Mich wehien und mit den
anderen kämpfen 43 b0/- 69/ jb*
Diese zur Rede stellen und den
Grund heraushnden 70t- 4//- 30/ 63/
Mit anderen Klassenkameraden
dauiber sprechen 66/ 44 * 34 32"
Mit meinen Litern d trüber
sprechen 44 a 23 '1a 43 <¦
Mit einem Lehrer darüber
sprechen jV IIa 20/ 34/
Reiktion mfAggressionen Mit
V\ orten bO/ 33/ 3b 60/
Duich Raulen bzw
Zui uekschl igen 2b 71/ 3b
i '3
Durch Bediohen des anderen
mit Gegenslinden 4/ 21
<¦ 9/ 7
Indem sie sich von anderen
beschützen lassen 27 '- 38/ 34 n
Durch Vusweichen bzw
Weglaufen 33/- 12
' 11/ 49
Durch Nachgeben 41 21/ ib/- 4b/
Trigt \ erleidigungsgegenst inde
mit sich 6 '7/ 20/ 13/
Tab 3 Anteil an Schülern, die veischiedenen Aussagen ubei die
Situation in ihiei Klasse zustimmen, sowie Faktoicnscoies aufden
Skalen ,Kntik an der Klassengemeinschaft' und„Konfonnitats
diuck/Einstel/ung zu Außenseitern" Veigleich von Schülern, die in
untei schiedlichem Ausmaß in tatliche Ausemandei Setzungen verwik
keit sind
die selbst häufig aggressiv zu Mitschülern sind, ohne zum
Opfer von Aggiessionen zu werden, sehen ihre eigene
Stellung am positivsten Fast die Hälfte dieser Schüler
meint, in der Klasse sehr behebt zu sein (Chiquadrat =
55 3, df = 6, p < 0 001), kaum einei sieht sich als Außen¬
seiter (Chiquadrat = 157 7, df=9, p<0001) Auf der
anderen Seite haben zwar knapp zwei Drittel der Schüler,
die häufiger zum Opfer von Aggressionen werden, in der
Schule wenigstens einen engen Freund, abei trotzdem
fühlt sich ein betiachthcher Teil von ihnen als Außensei¬
ter, mehr als ein Viertel fühlt sich in der Schule einsam
(Chiquadiat = 64 5, df = 9, p<0 001) Diese Schuler
sehen auch den Zusammenhalt in der Klasse negativer Sie
können der Aussage, daß in ihrer Klasse eine gute Klas¬
sengemeinschaft besteht, seltener zustimmen und betonen
auch starker das Trennende, etwa, daß die Schüler der
Klasse sehr untei schiedlich seien
Das Gefühl, in der Klasse ein Außenseiter zu sein, und
die negative Beurteilung der Klassengemeinschaft kenn¬
zeichnet dabei sowohl die Schüler, die als „Tater und
Opfer" bezeichnet wurden, wie auch jene, die nur „Opfer"
sind Die Erfahiung, von andeien Mitschülern häufiger
angegriffen und geärgert zu werden, ist somit für die
Einstellung zui Klasse entscheidend - sogar dann, wenn
sich die Schüler selbst andeien gegenüber auch aggressiv
verhalten Allerdings ist - wie die Zusammenfassung der
verschiedenen Aussagen zum Klassenzusammenhalt in
einer Skala („Kritik an dei Klassengemeinschaft') deut
lieh macht - die Kritik bei jenen Schulern, die als „Op
fer" bezeichnet wurden, im Vergleich zu allen übrigen
Gruppen am stärksten ausgeprägt (F (3,1297) = 215,
p< 0001)
Unbelastet Tater Tat 4-Opt Opfer
Wir haben eine gute
Klassengemeinschaft 6b* 66/ 30 48/
v\ir sind in unserer Klasse so
unterschiedlich daß wenig
Gemeinsames da ist 26 32 '- 37/ 44/
In meiner Schule habe ich
zumindest eine/n enge/n
I rcund/in 70/ 72 ' 63/ 60 -/
In der Klasse bin ich sehr beliebt 30 * 41 21/ 11/
Ich fühle mich in unserer Schule
selbst oft als Außenseiter 9/ 6a 33a 45/
Die Schule ist ein Ort wo ich
mich einsam fühle 7 b/ 24 26/
Kritik an der
Klassengemeinschaft 14 12 37 61
Konformitatsdruck/Linstcllung
zu Außenseitern -20 33 40 33
Gebeten, eine Reihe an Feststellungen zu beurteilen, die
sich auf die Einstellung zu einem Außenseitei beziehen,
zeigte sich ein deutlicher Zusammenhang zwischen einer
negativen Einstellung gegenüber Außenseitern („Außensei¬
ter stören die Klassengemeinschaft, darum muß man sie
bekämpfen") bzw einem hohen Konformitatsdruck
(„Man muß sich möglichst gut an die anderen anpassen,
um nicht zum Außenseiter zu werden") und der Häufig¬
keit der Verwicklung in Aggressionshandlungen Eine ne
gative Einstellung war sowohl bei Tatern wie bei Opfern
deutlich starker ausgeprägt als bei unbelasteten Schulern
Bei Schulern, die häufiger Opfer aggressiver Handlungen
sind, war die negative Einstellung zu Außenseitern sogai
am größten (F(3,1314) = 32 8, p < 0 001)
3 4 Verhältnis zwischen Lehrern und Schillern
Schuler, die häufiger in tätliche Auseinandersetzungen
verwickelt sind, beurteilen die allgemeine Lehrer Schuler
Beziehung in ihrei Klasse, aber auch ihre eigene Bezie
hung zu den Lehrern kritischer als unbelastete Schüler
Dies gilt in erster Linie für jene Schüler, die als „Tatet"
bezeichnet wurden, in geringerem Maße auch für die
Opfer von Aggressionen Sowohl Tater wie Opfer haben
ein geringeres Vertrauen zu den Lehrern und beurteilen sie
seltenei als fair und gerecht Ein besonderes Kennzeichen
der „Tater" ist allerdings, daß ein größerer Teil von ihnen
wenig Achtung vor den Lehrern hat und auch häufiger
meint, daß die Anweisungen der Lehret wenig befolgt
werden
In einer zusammenfassenden Analyse zeigte sich, daß die
verschiedenen Aussagen ubei die Beziehung zu den Lehrci n
auf einem I aktor laden Dieser disknminicrte deutlich zwi
sehen den verschiedenen Gruppen (F(3,1284) = 22 5,
p<0001)
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Tab 4 Anteil an Schülern, die veischiedenen Aussagen ubei die
Beziehung zu den Lchitm zustimmen, sowie Faktoreriscores auf
dei Skala ,Positive Einstellung zu den Lchiein' Veigleich von
Schülern, die in unteischiedluhem Ausmaß m tätliche Auseinander¬
setzungen vei wickelt sind
Fab > Angaben dei Schulei zu ihren Fifahiun^in und Finstilltm
gen zw Schule ( j Zustimmung und Faktoienscoiis da Skala
Negative Erfahrungen mit da Schule) Vei^leieh von Schülern
die in unterschiedlichem Ausmaß in tätliche Auseinanderset/umren
verwickelt sind
Unbelastet Täter Tat 4-Opf Opfer
Achtung vor den Lehrern 69/ 42^ 3
8 7- 6b/
Lehrer unserer Klasse sind im
allgemeinen fair und gerecht 72/ 30 62/ 36*
In unserer Klasse besteht ein
Vertrauensverhältnis zwischen
Schülern und Lehieni 4k/ 34 a 37/ 37/
Die Lehrer/innen interessieren
sich für mich und hören mir zu
wenn ich etwas sage 67/ 48/ 32^ 53
<¦
Wenn uns unsere Lehrer etwas
sagen (auftragen) wird es im
allgemeinen befolgt 67/ 49
'¦ 33 61/
Wir haben die Möglichkeit mit
unseren Lehrern zu sprechen
bzw zu diskutieren wenn uns 74/ 64t4 36r- 60-
etwas nicht paßt
Positive Einstellung zu den
Lehrern 14 44 31 10
3 5 Situation in dei Schule
Aggressive Schuler sind in der Tendenz auch schwäche¬
re Schuler Erkennbar ist dies z B an den Noten in
Deutsch, die bei etwa einem Drittel der aggressiven Schu¬
ler schlecht sind, hingegen nur bei einem Fünftel der
unbelasteten Schulei (Chiquadrat = 36 6, df=12,
p<0001) Zudem wird auch der Unterricht von den
Schülern negativer eingestuft Fast zwei Drittel dieser
Schüler bezeichnen ihn als langweilig, ein Drittel auch als
zu schwer Mit diesen negativen Erfahrungen, die, zusam
mengefaßt auf der Skala „Negative Erfahrungen mit der
Schule", sehi deutlich zwischen den vier Gruppen diskri¬
minieren (F(3,1294 = 23 8, p < 0 001), steht wohl auch
das häufige Schulschwanzen in Zusammenhang Wahrend
also Schuler, die häufiger aktiv in tätliche Auseinanderset¬
zungen mit Mitschülern verwickelt sind, eine recht nega¬
tive Einstellung zur Schule haben, gilt dies für jene Schü¬
ler, die Opfer dei Aggressionen sind, keineswegs durchge
hend Ihre Schulunlust durfte demnach zum Teil auf den
Gewalterfahrungen in der Schule beruhen
3 6 Familiäre Situation
Die Angaben der Schüler deuten auf einen Zusammen
hang zwischen aggicssivem Verhalten und den familiären
Bedingungen hin, alleidings ist dieser Zusammenhang
(wohl aufgrund der wenigen Fragen, die wn im Rahmen
dieser Untersuchung stellen konnten) weniger eng, als dies
früher beobachtet wurde Immerhin zeigen sich Gruppen
unterschiede dann, daß die Eltein von Kindern, die hau
figer Mitschüler angreifen, weniger als Vorbild für eine
friedliche Losung von Konflikten empfunden werden, daß
die Eltern haufigei selbst sehr heftig werden können, und
daß diese Schüler seltener in dei Freizeit mit lhier Familie
etwas unternehmen, was ihnen Spaß macht Deuthcheie
Lnbelastet Titel I tt 4-Opl Oplei
Deutschnote genügend 4- nicht
genügend 10
<¦ ,7 , 1
LTntetncht langweilig
Lhitctucht zu schwer
Geht gir nicht gerne in die
Schule
46 <¦
16
19
64 <¦
tb
16
33
,7
4S
47
i9
\eganve Erfahrungen mit der
Schule Ib 40 / -.,
11 luligeres Sehulschwan/en 9 2Q P 1
Unterschiede ergeben sich in bezug auf den Icmsehkon
sum bzw das Ansehen von Videos Neben der umfangiei
cheren Zeit, die damit von den Schülern, die haufigei
aktiv in aggressive Handlungen verwickelt sind, vcibi icht
wird, ist auch auf die oft fehlende Kontrolle seitens dei
Eltern sowie auf die Gefahr einer mangelnden Aufaibci
tung des Gesehenen hinzuweisen, da die Schuler kaum mit
ihren Eltern uber die gesehenen Turne sprechen
In einei Faktorenanalyse wurden die Antworten auf die
12 Fragen, die wir uber die Beziehung zu den Eltein und
deren Erziehung gestellt haben, 3 Faktoren zugcoidnet
Faktor 1 - Beziehung zu den Eltern, Faktor 2 - Aufsicht
durch die Eltern, die vor allem die Aufsicht der Lltein
uber das Fernsehen sowie jene über das, was ihre Kinder
in der Freizeit unternehmen, umfaßt, Faktor 3 - Stiengc
der Eltern Von diesen drei Faktoien diffeienzieiten
der zweite (F (3,1216) = 15 2, p<0 001) und dritte
(F(3,1216) = 6 0, p<0001) signifikant zwischen den
Giuppen Aggiessive Schüler berichteten eine deutlich ge
ringere Aufsicht der Eltern, Schuler, die zum Opfer von
Aggressionen weiden, hingegen eine gioßeie Stiengc dei
Eltein
3 7 Belastung durch Alkohol und Drogenmißbrauch
Besonders auffallend ist dei Zusammenhang zwischen
dem aggressiven Verhalten der Schulei und dem Miß
biauch von Alkohol (Chiquadrat = 134 6, df = 3,
p<0001) sowie dem Probieren von Drogen (Chiqui
drat = 44 2, df = 3, p < 0 001) Die Häufigkeit, mit dei
jene Schüler, die sich in dei Schule häufiger aggressiv
gegen Mitschüler verhalten, über das Tunken großerti
Mengen von \lkohol, abei auch das Probieien von Dio
gen beuchten, ist sicher besorgniserregend Es ist zu vei
muten, daß diese Schüler Tunken von Alkohol, teilweise
auch Probieren von Drogen als Verhalten betrachten, das
sie von dei Welt dei Schule entfernt und sie erwachsen
macht Auch dei Einfluß von Fiemden durfte hiti be
tiachthch sein So berichten nnmeihin zwei Dnttel du
aggiessivcn Schüler, daß ihie Freunde cbcntalls rcgclma
ßig größere Mengen Alkohol trinken, wahrend dies nui
fui ein Drittel der unbelasteten Schüler und fui em Iunftel
dei „Opfer' von Aggressionen zutrifft
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3 8 Selbstbild der Schüler
Zwischen den vier Gruppen bestehen deutliche Unter¬
schiede dann, wieweit die Schuler ein positives Bild von
sich selbst haben 6 Aussagen uber das Selbstwertgefuhl
konnten nach den Ergebnissen einer Faktorenanalyse zu
einei Skala zusammengefaßt werden Ähnlich wie bei der
Selbsteinschatzung der Position in der Klasse weisen jene
Schüler, die aggressiv gegen ihre Mitschüler sind, ohne
selbst zum Opfei von Aggressionen zu werden, eine ge¬
genüber dem Durchschnitt überhöhte positive Einschät¬
zung der eigenen Peison auf Schuler hingegen, die häufi¬
ger zum Opfer von Aggressionen durch Mitschüler wei¬
den, zeigen ein deutlich geringeres Selbstwertgefuhl
(F(3,1307) = 4 7, p< 0005)
Tab 6 Aussagen dei Schulei zui Situation außerhalb der Schule
("o Zustimmung und Faktorenscores der Skalen „Beziehung zu den
Elterti" und „Positives Selbstbild") Veigleich von Schulen, die in
unterschiedlichem Ausmaß in tätliche Ausemandei Setzungen veiwik-
kelt sind
Unbelastet Taler Tat-I-Opf Opler
Litern kein Vorbild lur
Konfhkllcsung 10/ 22/ 21 10
Litern können sehr heftig werden b/ 16/ 26/ 14/
Keine gemeinsamen
1 reizeitaktivitaten die Späh
machen 11 20/ 14/ 6
Täglich mehr als 7 Stunden
lernsehen 3lA 43/ 39/ 26-
Spricht nie mit Litern uber das
was er im lemschen/auf Video
^eschen hat 2b
'¦ vb/ 42/ 24/
Hilt sich selten an 'Vnwcisungcn
der Lltem welche I llme er sich
nicht ansehen soll 23- 47 ' MsV- 22
Gute Beziehung zu den Lltem Oo 02
- 14 -03
Vutsicht der Litern Ob - 3b 18 36
Strenge 1 rziehung durch die
l Uei-n -09 02 24 31
Pcsuivcs Selbstbild der Schuler 03 17 19 23
Tunkt öfters größere Mengen
Vlkohol 10 41 ' 2b 6a
Hit schon Drohen probiert 8/ 21
*¦ 12a 4 '
4 Diskussion
Durch die Ergebnisse der Untersuchung konnte ein
besseres Verständnis der Situation von Schülern, die häu¬
figer in aggressive Auseinandersetzungen verwickelt sind,
gewonnen werden Es wurde deutlich, daß die Schulerfah-
rungen von Jugendlichen, die angeben, häufiger aggressiv
gegen andere Schuler zu sein, negativer sind, daß sie
Schwierigkeiten haben, sich in die Schulsituation zu inte¬
grieren und daß ihr Verhältnis zu den Lehrern nicht
ungetrübt ist Ein beträchtlicher Teil diesei Jugendlichen
ist der Schule gegen Ende der Pfhchtschulzeit bereits
entfremdet Auf der andeien Seite wurden jedoch auch die
Belastungen deutlich, denen jene Schuler ausgesetzt sind,
die zum Opfer von Aggressionen der Mitschüler werden
Auffallend ist zunächst, daß eine häufigere aktive Teil¬
nahme an tätlichen Auseinandersetzungen mit der allgemei¬
nen Tendenz zusammenhangt, in Konflikten mit Mitschü¬
lern zu körperlicher Gewalt zu greifen und einen Angriff mit
einem Gegenangriff zu beantworten Schwächere Schiller
waren in dieser Situation auf die Hilfe anderer angewiesen
Da diese ihnen häufig nicht zuteil wird, müssen sie nachge¬
ben Damit erreichen aggressive Schuler jedoch ihr Ziel und
em sich verstärkender Kreislauf setzt ein
Unter den Schulern, die häufiger aggressives Verhalten
zeigen, gibt es, übereinstimmend mit früheren Beobach¬
tungen, zwei Untergruppen Der größere Teil gibt an,
selbst selten zum Opfer von Aggressionen durch Mitschü¬
ler zu werden Diese Schuler betrachten sich selbst als bei
den Mitschülern behebt und keineswegs isoliert Ihr
Selbstwertgefuhl ist - übereinstimmend damit - sogar et¬
was ausgepiagter, sie stellen ihre eigene Haltung keines¬
wegs in Frage Hierin entspricht diese Gruppe weitgehend
dem Bild, das in früheren Untersuchungen von Schulern
mit sozialisierter Aggression entworfen wurde (Quay
1987) Zwar bezeichnet sich ein Großteil dieser Schüler
nicht als Mitglied einer Bande, mit einem Viertel ist je¬
doch der Anteil an Bandenmitgliedern nicht unbeträcht¬
lich Auch Alkoholkonsum und das Probieren von Drogen
(auch dies immerhin bei einem Fünftel der Schuler dieser
Gruppe) durften mit dem häufigen Zusammensein mit
Gleichaltrigen ähnlicher Einstellung zusammenhangen
Die zweite Untergruppe aggressiver Schuler wird auch
selbst häufiger zum Opfer von Aggressionen durch Mit¬
schüler. Ihr Verhalten in Konfliktsituationen ist jenem der
ersten Untergruppe sehr ähnlich, auch sie neigen dazu,
Konflikte mit körperlicher Gewalt zu losen Allerdings
durfte das Erleiden von Aggressionen mit einer schlechte¬
ren Stellung in der Klassengemeinschaft zusammenhan¬
gen, da sich doch ein größerer Teil als Außenseiter be¬
zeichnet und sie sich auch sehr selten als Mitglied einer
Bande ausgeben, wahrend gleichzeitig ein größerer Teil
Opfer von Aggressionen durch Bandenmitglieder ist Auch
andere Merkmale, die mit dem Einfluß der Peergruppe in
Zusammenhang stehen durften, wie ein haufigei Alkohol-
konsum, treffen auf sie weniger zu
Aggressive Schuler haben
- unabhängig davon, ob sie
auch Opfer von Aggiessionen seitens der Mitschüler sind
- häufig eine negative Einstellung zur Schule und zu den
Lehrern Viele Aspekte des Schulalltags werden von ihnen
negativer erlebt, so auch der Unterricht, der sowohl als
langwelliger als auch als zu schwer beschrieben wird Dies
hangt teilweise mit den häufigeren Schulleistungsproble-
men zusammen Die schulischen Leistungen wurden in
dieser Untersuchung in beiden Untergruppen aggressiver
Schuler von einem größeren Teil als recht schlecht einge¬
stuft Die uneinheitlichen Ergebnisse fruheier Untersu¬
chungen können also nicht damit erklart werden, daß die
Stichproben in diesen Untersuchungen jeweils einen unter¬
schiedlichen Anteil von Kindein mit sozialisierter bzw
unsoziahsierter Aggression enthielten
Die familiäre Situation, uberdie allerdings nicht sehr viele
Informationen eingeholt wurden, ist nach den Angaben der
aggressiven Schuler dadurch gekennzeichnet, daß die Eltern
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relativ wenig Aufsicht und Kontrolle ausüben. Besonders
offensichtlich ist dies beim Fernseh- und Videokonsum,
wodurch sich die Wahrscheinlichkeit erhöht, daß diese
Schuler auch ungunstigen Einflüssen ausgesetzt sind.
Den aggressiven Schülern wurden jene gegenüberge¬
stellt, die Opfer von Aggressionen sind. Abgesehen davon,
daß die Opfer unter den aggressiven Angriffen leiden,
sind auch allgemeinere Auswirkungen auf ihr Erleben der
Klassengemeinschaft zu beobachten. Diese wird von ihnen
deutlich negativer gesehen. Sie erwarten, daß ihnen ihre
Mitschüler beistehen, und das Ausbleiben dieser Hilfe
fuhrt zu einer starken Enttäuschung. Aber auch ihr Selbst¬
bild bzw. ihr Selbstwertgefuhl sowie die Einstellung zur
Schule und ihre Freude am Schulleben nehmen durch diese
Erfahrungen Schaden. Dies äußert sich etwa in einer Zu¬
nahme der Schulunlust, allerdings nicht in einer nachweis¬
baren Erhöhung des Schulschwanzens.
Was die familiäre Situation betrifft, so kennzeichnet die
Opfer von Aggressionen vor allem eine größere erzieheri¬
sche Strenge der Eltern. Damit ist nicht nur eine stärkere
Einschränkung der Selbständigkeit gemeint, ein größerer
Teil gibt auch an, daß die Eltern ihnen gegenüber recht
heftig werden können. Es kann vermutet werden, daß die
größere Strenge der Eltern diesen Schulern auch den Mut
zur Durchsetzung der eigenen Interessen genommen hat
und sie daher schlecht auf Auseinandersetzungen mit den
Mitschülern vorbereitet sind.
Die Ergebnisse dieser Untersuchung scheinen für die
gegenwartige Diskussion um Gewalt in der Schule von
deutlicher Relevanz zu sein, zeigen sie doch u. a., daß
Angaben von Schulern uber eine Zunahme von Aggression
in der Schule zu einem guten Teil aus personlicher Betrof¬
fenheit resultieren. Sie machen jedoch auch deutlich, daß
aggressives Verhalten von Schulern zu einem betrachtli¬
chen Teil durch die Überzeugung motiviert ist, dieses
Verhalten wurde eine angemessene Form der Austragung
von Konflikten darstellen. Diese relativ verbreitete Hal¬
tung wirft die Frage auf, wie die Schule mehr Verständnis
dafür schaffen kann, daß Aggressionen nicht nur bei ein¬
zelnen Schulern Belastungen verursachen, sondern den
Zusammenhalt aller Schüler in der Klasse beeinträchtigen,
und weiter, wie jenen Schulern geholfen werden kann, die
in der Schule in eine Außenseiterposition geraten sind.
Summary
The Situation ofiBulhes and Victims ofAggressive Acts
in School
In a reprcsentative sample of 1594 pupils of the eight
grade in Vienna and lower Austria the experiences of con¬
flicts among pupils and the other school experiences were
explored. Based on the reports of their own involvement in
aggressive acts 4 groups of pupils were formed - a group
which was themself aggressive against other pupils in their
class butwasno target of aggression (bullies); a group which
was frequently a target of aggression; a group which was
both - aggressive and target of aggression and finally an
uninvolved group. It was shown that aggressive children had
a high self-reported readiness to solve conflicts through
physical power and that they were often involved in othei
dissocial acts in school. A major part of these pupils had a
rather negative image of their school and of the teacheis
The self-concept and the perception of their own role in
class depended very much on their being a tatget of aggres¬
sion or not. Parallcls between these two subgroups and the
distinction between sociahzed and undersociahzed aggies¬
sion are highlighted. In addition the special Situation ot
those pupils who are a target of aggiession without being
aggressive is considered.
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